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AuMärimg der Hamburger Bluttat
Hamburg , 19. März . Zwei der Täter , die den Kom¬

munisten Hennings nicdergeschoffen haben, haben sich selbst
der Hamburger Polizeibehörde im Stadthaus gestellt, nachdem
sich das Netz immer mehr um sie zusammengezogen hatte. Es
war ihnen bekannt geworden , daß die Hamburger Polizei
ihre Namen erfahren hatte und sie doch nicht mehr entrinnen
konnten. Der erste Täter ist der frühere Hamburger Polizei¬
wachtmeister Albert Ernst Jansen , geboren 1999 in Segeberg
bei Hamburg. Ter andere ist der Handlungsgehilfe Otto
Ernst Bammel , geboren 1905 in Wittingcn in Ostpreußen.
Jansen ist wegen nationalsozialistischer Umtriebe vor einem
halben Jahr aus der Hamburger Polizei entlassen worden.
Ein dritter Täter ist der 1999 in München geborene Hans
Alois Hockmeher, gleichfalls eingeschriebenes Mitglied der
Nationalsozialistischen Partei . Hockmeher wurde später auf
offener Straße verhaftet.

Der frühere Polizeiwachtmeister sagte bei der Verneh¬
mung aus , er habe den Hennings für den Kommunistenfüh¬
rer Andrer , ebenfalls Mitglied der Hamburger Bürgerschaft,
gehalten . Plötzlich habe ihn die Wut übermannt und er habe
besinnungslos darauf los geschossen. Der andere Täter Bam¬
mel will ohne jede Ueberlegung drauflos gefeuert haben.
Beide bestreiten irgend eine Verabredung zu der Tat . Diese
Behauptungen stehen im Gegensatz zu den bisherigen Zeu¬
genaussagen , aus denen sich ein ziemlich klares Bild des Tat¬
bestandes ergibt . Nach den Aussagen von Augenzeugen
schossen die drei Täter , nachdem sie ohne irgendwelche beson¬
dere Aufregung zu verraten , den Nachtomnibus bestiegen hat¬
ten, und da. sie selbst ohne Geld Waren , sich noch von einem
Fahrgast die Fahrt bis Hamburg hatten bezahlen lassen,
mindestens lomal . Der erste Schuß traf den vor ihm sitzenden
Kommun istensnhrer in die linke Seite . Der zweite Schuß
traf ins Herz . Aber die Mörder gaben sich damit nicht zu¬
frieden . In der Annahme , daß Hennings noch nicht tot sei,
feuerten sie weiter aus ihn , trotzdem er einer neben ihm
fitzenden Hamburger Berussschüllehrerin mit dem Kopf in
den Schoß gefallen war . Fünf weitere Schüsse gaben sie noch
aus ihn ab, ohne Rücksicht aus die Lehrerin . Diese wurde
denn auch von den Schüssen in den Oberschenkeln getroffen.
Auch der neben Hennings sitzende Hamburger Parteigenosse
wurde von den Schüssen verletzt . Da er aber ohnmächtig

zusammengebrochen war , glaubten die ^ äter zunächst, daß
auch er tot sei. Als sic nach der Bluttat aus dem Autobus
gesprungen waren , hörten die übrigen Insassen des Wagens
noch, wie sie sich znriefen : „Sind sie auch wirklich beide tot ?"
Dann liefen sie querfeldein und stoben in der Dunkelheit der
Nacht auseinander.

In einer Erklärung der Nationalsozialistisch ^ ! Gaulei-
tnng Hamburg wird das Verbrechen der drei Täter zwar
scharf mißbilligt , aber ihre Mitgliedschaft zu der Partei aus¬
drücklich bestätigt.

Der für Dienstag abend in Hamburg einberufeue Gene-
ralappcll der Sturmabteilungen der Nationalsozialisten ist,
wie von amtlicher Seite nntgetcilt wird , verboten worden.

Eine Erklärung Hitlers
München, 10. März . Zn der Bluttat in Hamburg er¬

klärte der Führer der nationalsozialistischen Arbeiterpartei,
Adolf Hitler:

Ich bedauere und verurteile die Tat der Hamburger-
Parteigenossen auf das schärfste, ich sehe aber in den Tätern
nur die unglücklichen Opfer einer seit Monaten ungestraft
betriebenen Blut - und Mordhetze der kommunistischen „Anti¬
fa ". Zahlreiche Parteigenossen sind dem verorecherischen
Wüten dieser Mordpropaganda zum Opfer gefallen , offen¬
sichtlich ohne daß die staatlichen Behörden zu einer entspre¬
chenden Abwehr geschritten wären . Soeben ist wieder ein
junger Nationalsozialist von diesen Mordbuben erschossen
worden , während ein anderer aus das schwerste verwundet,
augenblicklich noch mit dem Tode ringt . So sehr ich die 2cat
verurteile , so groß ist mein Mitleid mit den verirrten un¬
glücklichen Parteigenossen , die sich durch ihr Handeln selbst
uns der Bewegung ausgeschlossen haben . Das menschliche Mit¬
leid aber zwingt mich, für ihren Rechtsschutz um so mehr auf-
znkommen , als dadurch vielleicht die Möglichkeit geboten wird,
das gesamie Deutschland aus die Leiden aufmerksam zu ma¬
chen, denen heute Zehntansendc von Nationalsozialisten wegen
ihrer politischen Gesinnung wehrlos preisgegcben sind. Ich
habe daher Rechtsanwalt Dr . Frank II -München beauftragt,
die Verteidigung der drei Täter zu übernehmen und werde
die Kosten hierfür aus eigenen Mitteln bestreiten.

9er deutsche Besuch in VarSS
Paris , 10. März . Der erste Futzball -Länderkampf Deutsch¬

land - Frankreich , der in deutschen und französischen Sport¬
kreisen ungeheure Spannung hcrvorricf und vor 55 000 Men¬
schen im Stadion Eolombes ausgetragen wurde , ist vorüber-
Es war nach dein einstimmigen Zeugnis französischer und
deutscher Sportkreise das größte Fußballereignis in Frank¬
reich seit der Pariser Fußballolympiade . Aber etwas mehr
als das . Noch nie hatte ein Fußballkamps in Paris solche
Menschenmengen aus die Beine gebracht , so leidenschaftliche
Anteilnahme gesehen.

Schon am frühen Morgen begann die Völkerwanderung
zum Spielplätze . Diesmal hatte nicht nur die Sonne ein
Einsehen , indem sie ihre strahlendste Miene aufsetzte, sondern
auch die französische Staatseisenbahnverwaltung , die für eine
vorzüglich klappende Organisation von Sonderzngen gesorgt
hatte . Hunderte von Zügen , Autobussen und Straßenbah¬
nen, eine endlose Reihe von Privatwagen , in der zahlreiche
deutsche Marken auffielen , Tausende von unverdrossenen
Fußgängern aus staubiger Landstraße , alle nach einem Ziel:
zum Stadion.

Schon eine Stunde vor Beginn der Kampfes ist der rie¬
sige Platz scharf von Menschen zum Erdrücken voll . Hunderte
von Personen konnten keine Karte mehr bekommen und muß¬
ten nach einem vergeblichen Ansturm aus den Ordnungsdienst
wieder abziehen . Viele von ihnen kletterten auf die umlie¬
genden Bäume . Auf den Mauern des Stadions hängen
schwarze Bündel von Zaungästen . Auf dem ganzen Platze
werden in deutscher Sprache deutsche Würstck-cn und ^ Wissen
ausgerufen . Eine große deutsche Flagge , von zwei kleineren
französischen Trikoloren umgeben , flattert auf der einen
Breitseite des Stadions Auch die große writuine ist in den
Reichsfarbcn geschmückt. Aus der Ehrentribüne sieht man in
der ersten Reihe den deutschen Botschafter Herrn v. Hocsch
mit Len Herren der deutschen Botschaft , den Kammerpräsi¬
denten Franklin Bouillon , der in seiner Jugend selbst ein
internationaler Rugbyspieler war , den Präsidenten des Pa¬
riser Stadtratcs de Castellano , den Vorsitzenden des franzö¬
sischen Fußballverbandes de Rimet und vnstc andere . Im La¬
ger der deutschen Schlachtenbummler , die unter den französi¬
schen Zuschauern verstreut sind, rechnet man fest aus einen
Sieg der deutschen Farben . Das französische Publikum hoffte
kamn aus einen Erfolg ihrer Mannschaft.

Plötzlich geht eine leidenschaftliche Bewegung durch das
menschliche Meer . Ein tosender , minutenlanger Beifalls¬
sturm. Die deutsche Mannschaft erscheint auf dem Platze . Ein
Grammophon mit Lautsprecher spielt die ersten Takte des
Preußenliedes , das ebenso, wie gleich darauf die Marseillaise
von den Zuschauern mit Ruhe und Würde stehend angehört
wird. Als die Kapitäne der beiden Mannschaften einander
die Hände schütteln und zwei große Kränze mit den Schlei¬

fen in den Landessarben austauschen , bricht der Beifalls¬
sturm von neuem los . Die Aufnahme der deutschen Gäste
und die sportliche Haltung des französischen Publikums , das
jede schöne Aktion , jeden gelungenen Vorstoß der deutschen
Spieler , mit herzlichem Beifall anerkennt , übertrifft alle Er¬
wartungen . Kaum hie und da einzelne Zische, wenn ein fran¬
zösischer Spieler von einem deutschen scheinbar zu stark ange¬
gangen wird . Der erste und einzige Treffer des Tages , der
den Sieg der französischen Farben entscheidet , erweckt im
französischen Lager natürlich lauten Jubel . Aber die Freude
klingt gemischt, es ist nur ein Eigentor.

Zn Beginn der zweiten Halbzeit überreicht der Führer
der französischen Mannschaft seinem deutschen Kollegen ein
großes Ehrenwimpel in den französischen Farben . Auch diese
Geste löst bei den Deutschen wie bei den französischen Zu¬
schauern einen langanhaltenden Beifallssturm aus.

Als nach Ende des Kampfes die beiden Mannschaften ge¬
meinsam das Spielfeld verlassen , klingt den deutschen Gä¬
sten ein letzter donnernder Gruß nach. Der menschliche Strom
beginnt langsam nach Paris zurückzusluten . Spieler , Jour¬
nalisten und Zuschauer tauschen ihre Eindrücke aus.

Die Deutschen haben das Spiel verloren , aber sie sind
nicht geschlagen und denken- mit herzlichen Gefühlen an den
warmen Empfang durch ihre Pariser Sportkollegen . Kaum
hat sich die Politik eingcmengt . Vielleicht hat aber sie es
verursacht , daß Wider alles Erwarten beim Erscheinen der
deutschen Spieler nickst das Deutschlandlied , sondern das in
Frankreich natürlich kaum bekannte Preußenlied gespielt
wurde . Die offizielle Lesart ist allerdings die, daß in Paris
keine Grammophonplatte mit dem Deutschlandlied aufzutrei¬
ben gewesen sei.

Das Deutschlandlied beim Länderkampf
Paris , 10. März . Als gestern die Fußballntannschaften zu

dem deutsch-französischen Wettspiel in das Spielfeld cin-
marschierten , hörte die Mehrzahl der deutschen Besucher zu
ihrem Erstaunen das Prentzcnlied . Tatsächlich war vorher
auch das Deutschlandlied gespielt worden . Diese kleine, aber
selbstverständliche Höflichkeit gegenüber den dentsckx'n Besu¬
chern hatte noch ein recht groteskes Vorspiel.

Wenige Tage vor dem Wettkampf war bekanntlich von
der Spielleitung verfügt worden , daß aus dem Spielfelde , an¬
geblich um Rtzum für Sitzplätze zu sparen , überhaupt keine
Musik spielen solle. Daraufhin war der Spielleitung in
entsprechender Weise nahegclegt worden , daß diese Verfüg¬
ung niemand täuschen könne und daß sie getroffen worden sei,
um damit um das Deutschlandlied herumzukommen , lstun
entschlossen sich die Veranstalter des Wettspiels , das Deutsch¬
landlied und die Marseillaise von einem Grammophon mit
Lautsprecher spielen zu lassen.

Aus dem Reichstag
Berlin , io . März . Das Reichskabinett hat sich heute

abend mit der Wiener Reise beschäftigt , über die der Reichs¬
außenminister eingehend Bericht erstattet hat . Dagegen sind
die Fragen der Ratifizierung des Genfer Handelsabkommens
und des Rnssengeschäftes noch nickst behandelt worden . In
politischen Kreisen weist inan darauf hin , daß es sich bei dem
heute vom Reichstag angenommenen Antrag zum Genfer
Abkommen ja nur um eine Ermächtigung für Las Kabinett
handelt , wobei es der Regierung überlasten bleibt , wann sie
davon Gebrauch macht. Die Frage der russischen Aufträge
wird voraussichtlich erst Ende der Woche entschieden werden,
da bisher noch nickst alle Vorfragen geklärt sind. Eine Schwie¬
rigkeit besteht offenbar darin , daß die Länder bisher einer
Beteiligung an der Bürgschaft nicht zustimmen zu können
glaubten . Es wird also Wohl mit ihnen weiter hierüber
verhandelt werden.

In der Wandelhalle des Reichstags unterhielt man sich
naturgemäß auch über den Hamburger Anschlag auf Hennig.
Ein Berliner Abendblatt hatte an den Reichsinnenminister
die Frage gerichtet , was er angesichts der Zuspitzung des
Kampfes zwisckwn den radikalen Parteien zu tun gedenke. Von
unterrichteter Seite verlautet , daß der Reichsinncnministcr
gar nicht in der Lage ist, entscheidende Schritte zu unter¬
nehmen . In politischen Kreisen erwartet man eine Verord¬
nung des Reichsinnenministers , die gewisse Verschärfungen
des Bersammlungs - und Pressercckstcs enthält . Sic dürfte
aber erst nach der Beendigung der Reichstagsvcrhandlungen
also im April , erscheinen . Zweifellos wird der .Hamburger-
Anschlag auch in der Besprechung mit den Innenministern
der größeren Länder behandelt werden , die ursprünglich heute
stattfinden sollte , dann aber auf Mittwoch verschoben wurde.
Die Möglichkeit zu direktem Eingreifen ist dem Reichsinnen¬
minister aber nicht gegeben.

Die Wmftchlifte aus Rom
Frankreich gegen die römische Revisions -Politik

Paris , 16. März . Die französisch-italienischen wirtschaftlichen
und politischen Besprechungen stehen zurzeit im Vordergrund der
französischen Außenpolitik. Zahlreiche Fragen stehen allerdings noch
offen und mancher schwierigen Verhandlung wird es bedürfen, um
zwischen beiden Ländern reinen Tisch zu schaffen.

Die italienischen Forderungen lassen sich im Augenblick folgen¬
dermaßen zusammenfaffen: In wirtschaftlicher und sozialpolitischer
Hinsicht steht die Behandlung der italienischen Arbeiter durch die
französische Sozialversicherung in vorderster Linie. Weiter erstrebt
Italien den Abschluß von Schiffahrtsabkommen, eine Revision des
Handelsvertrages mit dem Ziel , französische Einfuhrzölle zu er¬
mäßigen und italienische Kontingente für die Industrie- und Land-
winschaftsprodukte zu erhöhen, in politischer Hinsicht eine bessere
Verteilung der Kolonialmandate , eine definitive Regelung des
tunesischen Instituts , Berichtigung der nordfranzösischcn Grenze
zum Vorteil der italienischen Besitzungen, sowie bessere Bedingungen
für italienische Auslandskredite.

Wirtschaftliche Verhandlungen sind zurzeit, wie es heißt, in Paris
in vollem Gange. Sie werden von dein französischen Senator Michelis
geführt. Die politischen Verhandlungen dagegen finden in Rom zw scheu
dem französischen Botschafter Beaumarchais und den Vertretern der
italienischen Regierung statt. Der der französischen Regierung nahe¬
stehende „Ercclsior" macht kein Hehl daraus , daß der schwierigste
Punkt der französisch-italienischenZusammenarbeit bei der Organi¬
sierung der europäischen Solidarität und des Friedens in der Revision
der Verträge liegt. In dieser delikaten Frage müsse man die Zeit
arbeiten lassen und dürfe das große Werk nicht durch übertriebene
Hast gefährden. Der „Ercelsior" fährt fort, daß augenblicklichMög¬
lichkeiten zwischen Italien und Frankreich tatsächlich vorhanden seien.
Italien habe soeben erst sein Verständnis für die Forderungen Deutsch¬
lands bewiesen. Mit nicht mißzuverstehender Wirkung fügt er noch
hinzu, daß Italien weniger als jeder andere Staat Anspruch auf
Grenzrevision hoben dürfte. Hierbei könne es mehr verlieren als
gewinnen.

SowjetriMOe VlSne Me eine AuMmmerr-
arheit mit der deutschen Wirtschaft

Moskau , io. März . Das Handels - und Industriebkatt
„Für Industrialisierung " erklärt , daß die zwischen den Ver¬
tretern der deutschen und der sowjetrussischcn Industrie ge¬
führten unmittelbaren Verhandlungen den Antrieb Für die
weitere Entwicklung der sowjetrussischcn -dcntschen Beziehun¬
gen bildeten . Die stürmische Entwicklung der sowjctrussischen
Wirtschaft und des Fünffahrcsplans eines Staates mit 100
Millionen Einwohnern hätte starken Eindruck hervorgcrufcn,
besonders in der Richtung , daß Rußland zukünftig als
Käufer von größter Kapazität erscheinen müsse. Besonders
bei der gegenwärtigen Leere der Austragsportescuilles und
dem Wettbewerbskampfe sei die von deutscher Seite aus¬
gehende Schaffung einer Basis für eine dauernde seriöse wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit erwünscht . Allerdings erwarte
Moskau von den Deutschen großzügige Gesichtspunkte . Denn
nach Beendigung des Fünfjahresplans werde mit der Auf¬
stellung eines wirtschaftlicl )en Generalplans begonnen wer¬
den. Rußland sei deshalb an Gelegenheitsgeschäften nichts
gelegen , und es suche seinen Außenhandel „tiefgründig und
dauerhaft " zu organisieren . Bei einigen russischen Wirtschaft¬
lern sei daher der Gedanke einer fünfjährigen dcutsch-sowjet-
russischcn Zusammenarbeit aufgetaucht , die die rcstierenden
zwei Jahre des Fünfjahresplans und drei weitere Jahre um¬
fassen sollte . Hierzu seien allerdings besonders wichtige Vor¬
aussetzungen erforderlich , nämlich langfristige Kredite , Aus¬
gabe der Praxis der Festsetzung von Sonderpreisen für den



Solojetstaat und eine politisch ruhige günstige Atmosphäre.
Hierzu bemerkt der Moskauer Korrespondent de» WTB .,

das; der Gedanke der Festlegung von wirtschaftlichen Abschlüs¬
sen über eine Anzahl von Jahren allerdings zwischen deut¬
schen und sowjetrussischen Kreisen angeregt worden sei, daß
aber die Meinung durchgedrungen sei, das; die Festsetzung
geschäftlicher Bedingungen , die eine Reihe von Jahren umfaß¬
ten, Konsequenzen schaffen könnte, die unübersehbar und
deshalb uukaufmännisch wäre». Jedoch müsse festgcstellt wer¬
den, daß beiderseits der Wille gegeben sei, anstelle eines
sprunghaften Gelegenheitsgeschäftcs stabile geschäftliche Ver¬
bindungen zu schaffen.

Das Vors als Grobbeleieb
Eine Berliner Zeitung hat dieser Tage an bevorzugter

Stelle über wissenschaftlich-praktische Versuche berichtet, die
Professor Dr . Münzinger , der bekannte Leiter des Instituts
für Wirtschaftslehre in Hohenheim, in einem württembcrgi-
schen Dorfe durchzuführen im Begriffe ist. Aufmachung und
Kommentar des Blattes zu der an sich nur kurzen Meldung
haben den Bedeutungsrahmen dieser Versuche so weit ge¬
spannt, daß jeglicher Phantasie , insbesondere in politischer
Hinsicht. Tür und Tor geöffnet ist. Demgegenüber legt Pro¬
fessor Dr . Münzenbcrg den größten Wert darauf , daß, auch
im Interesse der Versuche selbst, jede Beunruhigung der Oef-
ientlichkeit durch Sepsationssucht vermieden wird. Das rein
wissenschaftlich zu wertende Vcrsuchsunternehmen hat weder
mit bolschewistischen noch mit kollektivistischen Jdeengängcn
etwas zu tun und kann nur dann einen zweckentsprechenden
Verlauf und Abschluß finden , wenn jede unerwünschte Stö¬
rung von außen unterbleibt . Der Zeitraum von mindestens
drei Jahren , der für die Versuche vorgesehen ist, läßt allein
deutlich erkennen, daß eine Publizicrung und eine selbst vor¬
läufige Bewertung des Unternehmens im gegenwärtigen
Augenblick, nach dem Verlauf von noch nicht X Jahren , bei
weitem verfrüht ist. ^

Der Zweck der angestellten Versuche ist kurz gesagt: Fest¬
stellung der Möglichkeiten für stärkere Mechanisierung und
Motorisierung der bäuerlichen Betriebe und damit einer Ver¬
besserung ihres Arbeitsertrages ; ferner die Feststellung, in¬
wieweit die starke Parzellierung als Hemmungsfaktor auSge-
schaltet werden kann. In dem Vcrsuchsdorf, in dem nur zwei
Betriebe sich von den Versuchen ausgeschlossen haben, handelt
es sich uni Bctriesgrößcn von 60—100 Morgen . Als Al ittel¬
punkt der Modernisierung und Förderung der Hauswirtschaft,
nrit dem Ziel der Entlastung der Landfrau , ist im Orte ein
kleineres solides Gebäude errichtet, in dem ein genossenschaft¬
licher Backofen, ebenso eine Waschküche, eine Badeanstalt und
eine GetreidcrcinigungS- und Saatgutbeizanlagc unterge¬
bracht sind. Ein weiteres Gebäude beherbergt die Maschinen.
In den bäuerlichen Betrieben selbst wird u. a. die elektrische
Melkmaschine eingehend erprobt . Bei der Fclderbewirtschaf-
tung gehen die Versuche in der Hauptsache in der Richtung,
das Pferd durch den Traktor zu ersetzen, wobei über die ein¬
zelnen Parzellen hinweg ganze Gewanne durchgearbeitet wer¬
den. Da das oder die Pferde im Dorf meist die soziale Stel¬
lung des Bauern anzeigen, liegen hier noch erhebliche Hin¬
dernisse. Saatgut wird nur in je einer Sorte der einzelnen
Getreidearten verwendet. Die .Kostenverrechnung der Arbeit
deS Traktors geschieht je Hektar; dir Arbeit der Maschinen
mit Pferdebespannung leistet entweder der Bauer selbst für
seine Parzelle , oder sie wird ihm nach dem Ausmaß der Par¬
zellen in Rechnung gestellt. Jeder einzelne Betrieb führt
unter der Aufsicht zweier Assistenten, die mit der Leitung des
ganzen Unternehmens am Ort beauftragt sind, über Einkom¬
men und Ausgaben und jegliche Arbeitsleistung eingehend
Buch.

lieber den bisherigen Verlauf des Unternehmens, für das
vom Reichskuratorium für Technik in der Landwirtschaft fi¬
nanzielle Mittel zur Verfügung gestellt sind, kann im Augen¬
blick nur das eine gesagt werden, daß die freiwillig an der
Sacke beteiligten bäuerlichen Betriebsinhaber mit größtem
Interesse und sichtlicher Befriedigung Mitarbeiten und daß
die Hoffnung besteht, das; das Ergebnis der Versuche sich für
die bäuerlichen Wirtschaften im allgemeinen als fördernd und
richtunggebend erweisen wird. Unbedingte Voraussetzung für
einen normalen Verlauf der Versuche ist und bleibt aber die
Fcrnhaltung jeder Störung und Erschwerung durch ver¬
frühte Wißbegier und tendenziös anssthlachtbare Berichter¬
stattung.

Ernster Zustand des Reichskanzlers a. D. Müller
Berlin , 16. März . Im Laufe des späten Nachmittags und

Abends trat in dem Befinden des früheren Reichskanzlers Müller,
der vorgestern operiert wurd ' , eine Verschlimmerungein. Insbesondere
machte fick im Laufe des Nachmittags eine starke Schwäche bemerk¬
bar . Die A°rzte i-kun den Instand de« Krcwkrn als s' lp ernst an.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 16. März. Die Hauptversammlung

des Bezirks -Obst - und Gartenbauvereins  am
letzten Sonntag im Gasthaus zur „Eintracht " erfreute sich
eines außerordentlich zahlreichen Besuches. Der Versammlung
voraus ging eine Schnittdemonstratiou au jungen Bäumen
bei der Alten Pforzheimer Straße . Vorstand Bürgermeister
Knödel,  Neuenbürg , begrüßte die Erschienenen, namentlich
aber die Auswärtigen , mit herzl. Worten ; er freue sich fest¬
stellen zu können, ,daß kaum einmal soviele Besucher sich ein-
gefundeu haben. Trotzdem ein Jahr des Mißerfolgs , ein aus¬
gesprochenes Fehljahr zurückliege, lassen sich die Mitglieder
nicht entmutigen . Der starke Bersammluugsbesuch sei ihm
ein Beweis dafür . Ein Mißjahr zeige, wie notwendig cs
sei, zusammenzuarbeiten, um zu verhindern , daß Millionen
von Mark ins Ausland wandern für Obstkäufe. Neben der
idealen Seite erfülle der Obst- und Gartenbauverein ein
wirtschaftlichesGebot, das ungeheuer viel wert sei. Im Jahr
1029 sei man verwöhnt gewesen, umso schmerzlichersei mau
I960 enttäuscht worden. Es habe sich gezeigt, das; die Stämme
:m Boden vertrocknet waren, als Folgerung ergebe sich, daß
einer geregelten Wasserzufuhr erhöhte Beachtung geschenkt
werden müsse. Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
gab der Vorsitzende Aufschluß über die Tätigkeit im letzten
Jahre , erwähnte die Zusammenkunft in Höfen am Sonntag
den 6. Juni , sowie die Versammlung in Schömberg am 16.
November. Der Mitgliederstand betrage trotz des Ausschei¬
dens von Birkenseld und Waldrennach wieder rund 500.
Wenn immer wieder von Auflösung gesprochen werde, so sei
zu sagen, daß bei einer Auflösung die großen Ortsgruppen
einen relativ geringen Schaden hätten , während die kleinen
Vereine verkümmern müßten. Diese Tatsache müßte znm
Zusamenhalt zwingen. Der Vorstand der Ortsgruppe Neuen¬
bürg, Karl Schee rer,  gab unter dem Beifall der Anwesen¬
den die feste Zusiwernng, daß von seiner Seite aus nie einer
Auflösung das Wort geredet würde. Auch die Ortsgruppe
Neuenbürg stehe auf dem Standpunkt , daß nur im Zusam¬
menschluß für alle Mitglieder Nutzbringendes geleistet werden
könne. Kassier Baumann  erstattete den Kassenbericht.
RM . 601.— Einnahmen stehen RM . 575.— Ausgaben gegen¬
über . Das bare Bereinsvermögen betrage einschließlich einer
Aufwertung in Höhe von 198 Mark rund 689 Mart . Hiezu
gab der Vorsitzende die Erklärung , daß der günstige Kassen¬
stand zur Hoffnung berechtige, anläßlich des in einigen Jah¬
ren zu begehenden 85jährigen GrnndungsjnbiläumS einen
Grundstock zu haben. An Veranstaltungen in diesem Jahre
sind vorgesehen eine Versammlung in Grimbach, ein gemein¬
schaftlicher Besuch der in Stuttgart stattsindenden Jubiläums¬
ausstellung des Württ . Obst- und Gartenbanvereins , sowie
eine Herbstverfammlmig in Gräfenhausen . Die vorzuneh¬
menden Ausschußwnhlen ergaben keine Veränderung . Eine
längere Aussprache entspann sich über die Beibehaltung der
halbjährlich erscheinenden Vereinszeitschrift. Schließlich einigte
man sich jedoch aus die Beibehaltung deS seitherigen Znsian-
deS. Der Vorsitzende gab noch anhand wertvollen Materials
Aufschluß über die Pflanzling verschiedener Obstsorten,
Bodendnngung usw-, während Ansschußmitglied Scheerer
kurz über den Kalt als Bodenverbesscrer für den Obstbau
referierte. Oberamtsbaumwart Weiß  gab wertvolle Anre¬
gungen über die Aufmachung des znm Versand kommenden
Obstes, wobei er größten Wert ans einwandfreie Sortierung
und geschmackvolle Verpackung legte. Bürgermeister K nodel
nahm Veranlassung, für den harmonischen Verlaus der Ber.
sammlung, namentlich aber den Funktionären für die auf-
gcwendete Mühe Dank zu sagen. Eine Verlosung beschloß
die Versammlung.

(Wetterbericht .) Schwacher Hochdruck beherrscht noch
die Wetterlage in Süddeutschland, sodaß für Mittwoch und
Donnerstag immer noch mehrfach heiteres, tagsüber mildes,
nachts frostiges Wetter zu erwarten ist.

Ortsgruppe Herrcnalb des Württ . Schwarzwaldvereins,
15. März 193l. Ein wunderbarer Frühlingstag war heute,
heiß brannte die Sonne aus uns und die noch viel zu schwer
mit Schnee bedeckte Landschaft herab, sodaß unser Vorstand
sogar unbedeckten Hauptes losmarschiertc. Daß wir nur acht
Köpfe stark waren, mag znm Teil am Wanderwart liegen,

der uns schmählich im Stich gelassen und die Wanderung
nicht einmal in der üblichen Weise bckanntgemacht hatte ! Auf
de» geplanten Besuch des „Bernsteins " mutzten wir wegen
des in dieser Richtung noch mindestens einen halben Meter
hoch liegenden Schnees allerdings verzichten. Wir marschier¬
ten also gleich nnf das Endziel Bernbach los. Prächtig
glänzte hier oben die Winterlandscliast im warmen Sonnen¬
schein. Herrlich grüßte das schneebedeckte„Heidenrnckle" zu
uns herüber, ein Bild wie inan es selten Mitte März noch
sehen kann. Unter diesen Umständen war es kein Wunder,
daß wir nach kurzer Rast im „Bären ", wo wir ein paar Nach¬
zügler erwartet hatten, durch den noch in schönster Winter-
Pracht prangenden Wald weiterwanderten , um gegen 5 Uhr
in den behaglichen Räumen des Klosterhofs in Frauenalb
zu landen. Gegen 7 Uhr kamen wir wieder zu Hause an,
befriedigt von der herrlichen Wanderung und nicht zu ver¬
gessen: drei neue Mitglieder hatten wir auch dabei gewon¬
nen. Vivant seqnentes! Waldhcil ! Sch.

Aufruf an die Eltern und Lehrherre«
der zur Schulentlassung kommenden Jugend!

Die Konfirmation steht wieder vor der Tür , wo zahl¬
reiche Knaben und Mädchen die Schulbank verlassen, um sie
mit dem erwählten Lebensberuf zu vertauschen. Die jetzige
Zeit wirtschaftlicher Not und das beängstigende Darnieder¬
liegen der heimischen Industrie hatte schon die Eltern in der
Wahl eines Berufes für dieselben vor eine schwere Aufgabe
gestellt. Mit dem Heraustreten der Konfirmanden aus der
Schule tritt aber auch au die besorgten Eltern die weitere
Sorge heran , ihre Söhne und Töchter vor den vielfach
drohenden Gefahren zu schützen und zu bewahren. Zumeist
sind letztere besonders diesen Gefahren ausgesetzt, wenn sie sich
in einem leichtfertigen und unanständigen Freundeskreis be¬
wegen, wodurch sie nicht nur in ihrem beruflichen Fortkom¬
men behindert werden, sondern auch in ihrer seelischen, kör¬
perlichen und sittlichen Entwicklung Schaden erleiden. Da
sind es die Turnvereine der Deutschen Turnerschaft mit
ihren mehr als 1600 000 Mitgliedern , welche cs sich ange¬
legen sein lassen, in selbstloser Hingebung die Jugend durch
Pflege der Leibesübungen zu gesunden, körperlich erstarkten
und gewandten Jünglingen und Jungfrauen heranzubilüen.
Gesittetes Betragen , Ordnung und Unterordnung bilden fer¬
ner die Grundpfeiler unseres deutschen Turnens , das in sei¬
ner Vielseitigkeit jedem Gelegenheit bietet, je nach seiner
Veranlagung , sich in frisch-fröhlichem Kreise unter Gleichge¬
sinnten zu tummeln . Leibesübungen zu treiben, ist im jetzi¬
gen Zeitalter der Maschine geradezu eine Lebensuotwendig-
keit. um für dir gesundheitsschädlichenEinwirkungen deS
Berufes und die oft einseitige Inanspruchnahme der Körper¬
muskulatur einen Ausgleich zu schaffen. Es liegt daher im
Interesse jedes Einzelnen , die Gelegenheit nicht vorübcrgchen
zu lassen und sich einem Turnverein nnzuschließen. Der ju¬
gendliche Körper braucht zu seiner Entwicklung körperliche
ilebungen , um den mannigfachen Störungen im Wachstum
vorzuüengen. Darum , Ihr Eltern und Lehrherrcn , die Ihr
in vorstehendem Sinne auch das Beste für Eure Jugend
wollt, ermuntert Eure Söhne , Töchter und Lehrlinge zum
Beitritt in die Turnvereine . So mancher betagte Greis im
Silberhnar denkt noch mit hoher Befriedigung zurück au die
verlebten Stunden auf der Lnrnstätte und verdankt noch
seine körperliche Rüstigkeit dem Turnen . Folgt daher diesem
Beispiel mit frohem Mut ! Sch.

Pflanzen , die Tuberkelbazillen töten
In neuester Zeit hat sich ein Hamburger Arzr, Professor

Much, der Aufgabe unterzogen , das Verhalten lebender
Pflanzen gegen Luberkelbazillen, die man den Gewächsen
eingespritzt hatte, zu beobachten. Hierbei ergab sich, daß die
Widerstandskraft der einzelnen Pflanzcnarten den Tuberkeln
gegenüber sehr verschieden ist, indem manche Pflanzen die
Fähigkeit besitzen, die Tuberkeln binnen kurzer Zeit restlos
zu vernichten, während andere wieder die Bazillen zwar nicht
töten, aber dennoch nicht an ihnen zugrunde gehen und so¬
gar ganz gesund bleiben. In manchen Gewächsen kommen
die Tuberkeln ganz gut fort , schädigen die Pflanzen aber
trotzdem nicht, weil sie merkwürdigerweise ihre Giftigkeit der-
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„Verwandte hat sie nicht? "
„Nicht een Menschein Die is mutterseelen allein !"
Der alten Frau Schallte krampfte es das Herz zu¬

sammen. Jetzt begriff sie den wehen Zug in dem Kinder-
sivjxichj usömsm mg rnu schvj ZvE Bistzn, itznlsb

schweren Worte : Ich bin allein.
„Dann soll sie bei mir alten Frau bleiben, bis sie

gesund ist und dann wird sich alles finden ."
Frau Peterkorn war ganz gerührt . In ihrem harten

faltigen Gesicht zuckte es.
„Sie sind een juter Mensch, Mutter Schallte Aber

jetzt lassen wir det Püppchen Ruhe . Jetzt iverd' ick Sie
mal was erzählen , von een verfluchten Teufel !"

Sie saßen beieinander in der guten Stube.
Frau Schallte hatte eine Tasse Kaffee — der nie den

ganzen Tag über ausging — eingeschenkt.
Dann begann Frau Peterkorn.
Es war ihr geradezu eine Wonne, einmal auszu¬

packen, einmal einem Menschen von der Schlechtigkeit
eines Menschen zu erzählen.

Frau Schallte war die Antwori versagt.
Das . . . war möglich! Soviel Lumperei gab es auf

der Welt!
„Das . . . das muß ich meinem Manne erzählen ."

„Det wn Sie nur , det tun Siel Soll es der Jener «!-
direktor hören ! Nausschmeißen muß man so een Lum¬
pe nkerl !"

„NauSschineißeii ! Der Kalkert hat hier sine große
Nummer ! Aber wenn er det tut ! Nee, was zu viel ist,
ist zu viel !"

Sie rief nack ihrem Manne und auch er erfuhr , was
sich ereignet hatte.

Währenddessen diktierte der Generaldirektor Hans
Jordan , ein Mann von 33 Jahren , seiner Privatsekre-
tärin . lieber zwei Stunden lang ging es. Punkt um
Punkt . Brief um Brief wurde erledigt.

Man sagte Hans Jordan nach, daß er nur eine
Leidenschaft kenne, und die heiße: arbeiten für das
Lebenswerk seines Vaters , des Geheimrats Hellmuth
Jordan.

Carla Hollmann arbeitete nun schon drei Jahre mit
ihm zusammen . Sie kannte ihren Chef, seine unbeirrbare
Ruhe und Freundlichkeit . Er hatte ganz die wundervoll
klare Ruhe des Vaters geerbt , der sich jetzt vom Geschäft
zurückgezogen hatte.

Von Figur war der Generaldirektor groß und wirkte
wie ein Sportsmann . Das Antlitz war offen, die dunkel¬
braunen Augen klar und edel.

„Genug jetzt. Fräulein Hollmann ." sagte der General¬
direktor . „Damit haben Sie heute vollauf zu tun ."

„Ich glaube, ich werd's nicht ganz "schaffen. Herr
Generaldirektor . Wenn alles heute erledigt werden muß,
dann mache ich einmal etwas länger ."

„Nein , nein !" wehrte Hans Jordan freundlich ab.
„Dann erledigen Sie den Rest morgen früh . Ich habe
da ohnehin eine Besprechung."

Plötzlich kam ihm ein Gedanke.

! „Sagen Sie , Fräulein Hollmann , wo wohnen Sie
, eigentlich?"

„In Lankwitz, Herr Generaldirektor !"
„So ! Ziemlich weit ! Bei den Eltern ?"
„Ich habe keine Eltern mehr ! Mit sechs Jahren star¬

ben beide. Seit der Zeit bin ich bei fremden Menschen."
Das Mitgefühl des Mannes war herausgefordert.
„Das bedaure ich! Sind Sie wenigstens mit Ihren

Wohnungsverhältnissen zufrieden ? "
Carla glaubte ihren Ohren nicht zu trauen.
Ihr Chef hatte auf einmal Interests für persönliche

Dinge.
„Ich . . . bin nicht unzufrieden ! Ich glaube , es sind

die schlechtesten Wirtsleute nicht, aber . . . man wird nicht
warm und ist unfrei ."

„Das glaube ich! Was ich sagen wollte , Fräulein
Hollmann . . . ich habe gestern mit meinem Vater da¬
rüber gesprochen . . . die Werkvilla steht frei . Hätten
Sie Lust, zwei Zimmer in der kleinen Werkvilla zu be¬
ziehen? Ich hatte die Absicht, Ihr Gehalt zu erhöhen.
Ich würde Ihnen die Wohnung kostenlos zur Verfügung
stellen. Die Räume sind gut möbliert . Der Hausmeister
Schallte ist ein guter , alter Kerl , seine Frau genau so.
Ich denke, die würden sich freuen , wenn etwas frisches
Blut ins Haus kommt und Sie würden sich wahrschein¬
lich dort auch recht wohlfühlen ."

Carla Hollmann strahlte über das ganze Gesicht.
„Sie sind so gütig , Herr Jordan ."
„Nein , nein , ich bin sehr egoistisch. Ich habe Sie als

tüchtige Kraft schätzen gelernt und es ist mein eigenes
Interests , Sie mir zu halten , bis . . . bis Sie eben ein-
mal heiraten ."

„O . . . das , Herr Generaldirektor ! Ob das eintritt !"
Jordan lachte freundlich. «Fortsetzung folgt.»



lieren. Zu den Pflanzen , ln denen die Tuberkeln vollständig
vernichtet werden, gehören z. B . der Nachtschatten, Tabak
und Salat , sowie auch Knoblauch und Zwiebel. Professor
Much ist der erste Forscher, der die Pflanze auf diese Weise
in den Menst der medizinischen Forschung gestellt hat.

Württemberg.
Stuttgart , 16. März. (Zur ObnbUrgermeisterwahl) Die Dor-

itände der Grotz-StuttaarNr Bürgeroeceine versammelten sich am
Samstag abend unter Voisitz von Stadlrat Pros. Weitbrecht, um zur
Oberbürgermeisterwahl Stellung zu nehmen. Es wurde dab-i die
Notwendigkeit belont, datz sich das Bürgertum aus einen Namen
einige, Vorgeschlagcn wurde auch, daß das Bürgertum für Oberbür¬
germeister Dr. Lautenschlager etntrete, obwohl er gelegentlich mit der
L>nken stimmte. Andererseits wurde jedoch von einem voreiligen Be-
Ictilub abgeraten und Zuwatten empfohlen, um zu sehen, wie sich die
völkischen Parteien verhalten. Man einigle sich dahin, sich voreisr
noch nicht auf eine bestimmteP .rson festzulegen, später aber eine
Liniaunq der bürgerlichen Parteien anzustcekni.

Stuttgart » 16. März. (Zum Fall Wolf Kienle.) Zum Jstll
Ir Wols-Iacobowitz Kienle erfährt die„Schwäbische Tagwacht" noch,
daß die Untersuchung gegen die noch tn Hast bifiadltche Aerztin
bereits so weit fortgeschritten ist, daß man nach Ablauf einer Woche
mit einer Haftentlassung eventuellr ihnen kann. Allerdings müssen
vorher noch verschiedene Personen verhört werden. Frau Dc Iakobo-
witz-Kienle hat nun nur noch zu e wa 30 ins 40 Fällen Stellung
zu mhmen von insgesamt 130. Am Freitag Hot auch die Württem-
bergische Aerztekammer getagt und zu dem Fall der beiden wegen
des§ 218 in ein Ermittlungsverfahren verwickelten Acrzte Stellung
^"°SteWenbron«, OA. Stuttgart, 16. März. (Die Pflege der Sing-
oögel im Schönbuch) Ein grotzes Lastauto mit Bogelnistkästchen,
die schwäbische Vogelschutzsreunde stifteten, kam dieser Tage hier an.
Die Kästchen wurden in den Schönbuchwälvcrn zum Aushang gebracht.
Sine größere Anzahl Skileute hals htlsbereit mit, die Kästchen an ge-
eigneten Stellen anzubringen.

Tübingen, 16 März. (Großfeuer.) In einrm verhältnismäßig
großen Haus der Altstadt, SchmidtorstcotzeII. das von sechs Familien
bewohnt ist und zwei Eigentümern gehört, brach am Sonntag nach¬
mittag kurz nach 5 Uhr Feuer aus, das rasch Treppenhaus und
Böden durchbrannte und vom Dachgiebel aus seinen Anfang nahm.
Bon dort aus brach sich eine Flamme züngelnd noch unten ins Erd¬
geschoß, das teilweise als Scheune diente. Beim Orssnen des Tors
schlugen dichte Flammen auf die Straße heraus. Den Bewohnern
gelang es, weil die Treppen schon eingestürzt waren, nich mehr, ihre
Habseltgkeilen zu retten, sie mußten durch die Fenster mit Hilfe der
Feuerwehrleute ihr Leben retten. Die sehr rasch angerückte Feuerwehr
und Weckerltnie sandte von allen Seiten her starke Wasserstrahlen
aus das Brandobjekt, und konnte sich schließlich daraus beschränken,
die eng zusammengebauten Nachbarhäuser vor übergretsenden Funken
und Flammen zu retten.

Göllsdorf, OA. Rottweil, 14. März (Nachahmenswert.) Unter
Führung ihres Lehrers zogen etwa 27 Knaben der Volksschule hinaus
in den Wald. Jeder der Knaben trug ein Bündel Heu, Rüstchnitze
und sonstiges Futter bei sich für die hungernden Tiere des Waldes,
besonders die Rehe.

Friedrichshafen, 16. März. („Gras Zeppelin" wird fahrklar
gemacht.) Luftschiff„Gras Z.ppelin" lst nun überholt. Gerippe,
Gaszellen und Hülle sind kontrolliert und die Gaszellen wieder in
das Luftschiff eingebaut. L tzlen Samstag konnte bereits mit der
Füllung der Zellen begonnen werden. Die Füllung des ganzen Luft¬
schiffes benötigt eine volle Woche. Vom 23. März ob lieg! „Gras
Zeppelin" sahrklar in der Halle. Dann wird voran-.sichilich eine
kleine Werstältensahrt unternommen und die auf 28. März tm Fahrt-n-
programm vorgtsthene Sonderfahrt de- Ungarischen Automobilklubs
nach Budapest mit Rundfahrt über Ungarn am 29. März und Rück¬
fahrt abenos nach Friedrichshofen angetreten. Für Bttesinaikni-
sammler dürste von Interesse sein, daß anläßlich dieser Fahrt die
ungarische Postoerwaltung eigene Sonderbriesmarken herausgidt. Die
nächste größere Gestllschastsfahrt ist die Aegyplensahrt vom 9. bis
13. April mit Rundfahrt(11. April) von Kairo aus über Aegypien
und Palästina (Jerusalem). Die Fahrtroute gehr voraussichtlich
rhoneabwärts, Marseille—Korsika—Rom—Neap-l- Krera- Al zan-
dria, die Rückfahrt entweder über Konstantinopel—Schwarzes Meer
oder Adria—Karst, oder Italien—Rhone tal.

Aus Bayern, 16. März. (Eine traurige Feuerwehr.) In Laber-
wetnting(Nlederbayern) brannte an einem schönen Maientag der
Stadel eines Landwirts ab. Die Feuerwehr des Orts rückte an und
begann den Brand zu löschen, als der Gedanke oujtauchte, bet dieser
Gelegenheit auch das Wohnhaus, das alte „Glump" anzuzünden.
Tedacht, getan, zumal die Söhne des Brandletders damit emmrstan-
den waren. Nunmehr standen der Feuerwehrkommandantund einige
Feuerwehrleute vor den Schranken des Gerichts in Straubing Der
Kommandant mit zwei Mann wurden jedoch sceigesprochen, während
die beiden anderen Feuerwehrmänner zu 1 bezw. 1>/„ Jahren Ge-
sängnis verurteilt wurden.

Eine Kraftfahrer-Adresse an die württ. Negierung
Die Gefahr des Schleuderns bei Glatteis. - Der schlechte Zu¬

stand der württembergische« Straßen
Die in den drei führenden württembergischen Kraftfahrer¬

organisationen W.A.C., A.D.Ä .C. und Deutscher Tonriugklub
bereinigten Kraftfahrer von Württemberg , die am Sonntag
der Aufführung eines Lehr- und Kulturfilms der Ufa in
Stuttgart anwohnten , benützten diese Gelegenheit dazu, uw
mit ihren gegenwärtig drückendsten Sorgen die Flucht in tue
Leffentlichkeit anzutretcn . Es galt diesmal der in diesem
Winter recht aktuell gewordenen Gefahr des Schleuderns bei
-Glatteis und vereisten Straßen im besonderen dem schlech¬
ten Zustand der württembergischen Straßen im allgemeinen.

Es wurde folgende Entschließung angenommen : „Die
heute im Universum in Stuttgart versammelten 2000 wttrt-
tembergischen Mitglieder vom „Allgemeinen Deutschen Anto-
mobil-Club", „ Württembergischen Automobil -Club" und
„Deutschen Touring -Club" ersuchen die württembergische Re¬
gierung: 1. Zum Schutz der persönlichen Sicherheit und des
geldlichen Wohlergehens der im Kraftverkehr beteiligten
ülchrzeugbefitzer, Fahrzeuglcnker und Fahrgäste die würtrem-
bergische Straßenbauverwaltung zu veranlassen, zur Bekämp¬
fung der -Schleudergefahr vereiste Strecken der Staatsstraßen
planmäßig und rechtzeitig mit scharfkantigem Grus oder
Splitt zu bestreuen, und 2. im Wege der Anleihe die erfor¬
derlichen Mittel zum weiteren Ausbau der württembergischen
Staatsstraßen auszubringen.

Vermischtes.
Ein abessinischer Prinz als französischer Deserteur . Prinz

^aleh Bei el Falaki, bevollmächtigter Minister des Kaisers
von Aethiopien, ist ausgcsordcrt worden, in der nächsten
Woche vor dem Kriegsgericht in Rouen zu erscheinen. Er¬
scheint er nicht, so wird ein Haftbefehl gegen ihn ergehen. Ein
merkwürdiger Herr , dieser abessinische Prinz ! Er soll der
»ohn eines Aeghpters und zwar eines der Leibärzte des
verstorbenen Sultans der Türkei sein, und er sckßnnt ein
halbes Dutzend Nationalitäten zu besitzen. Seine Mutter,
Mademoiselle Rohmer , war eine Elsässerin, die nach dem
Kriege 1870/71 auf Grund des Vertrages von Frankfurt Dent-
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sche wurde. Als sie seine Geburt erwartete , begab sie sich nach
Paris , „weil sie nicht wünschte, daß ihr Kind mohammeda¬
nisch werden sollte!" Als es das Licht der Welt erblickte, ließ
sie es im Pariser Standesamt mit dem Zusatz einschreiben:
„Vater unbekannt !" Daun reiste sie nach Konstantinopel und
ließ den Vater das Kind gesetzlich anerkennen. Es wurde
damit türkischer Untertan . Nachdem das Kind groß gewor¬
den war und der junge Mann seine Ingenieur -Ausbildung
in Frankreich vollendet hatte , ging er nach Amerika. Bei
Ausbruch des Weltkrieges erwarb er die amerikanische Staats¬
angehörigkeit. Als sein Vater in Aegypten Gesundheitsmini¬
ster geworden war, zog er in Las Land der Pharaonen und
erwarb dort die ägyptischen Bürgerrechte ; die amerikanische
Nationalität behielt er aber bei. Im Sommer des Jahres
1930 wurde er zum „technischen Ratgeber des Kaisers von
Aethiopien in Amerika" ernannt und begab sich wieder nach
den Vereinigten Staaten . Anläßlich der Krönung des „Kö¬
nigs der Könige" Tafari sollte er als Teilnehmer der ameri¬
kanischen Delegation Aethiopien besuchen. Als er aber aus
dem Wege nach Aethiopien, zu Cherbourg ankam, wurde er
verhaftet und zwar, weil er als französischer Deserteur be¬
trachtet wurde. Er ist nämlich aus der Militärliste als der
Franzose Rohmer eingetragen und hat seiner Dienstpflicht
niemals genügt. Aus amerikanischen Einspruch wurde er je¬
doch wieder aus der Haft entlassen, damit er sich seine eigent¬
liche Nationalität aussuche. Inzwischen hat er sich mit dem
Flugzeug entfernt . Man nimmt an, daß er in Aethiopien
in Sicherheit weilt und daß es den französischen Militär¬
behörden nicht ganz leicht fallen wird, ihn von neuem ver¬
haften zu lassen.

Humoristisches.
Viktor Hugo hatte einen Barbier , der ununterbrochen

schwatzte. Eines schönen Morgens sagte er : „Monsieur , die
Welt geht unter !"

„Ao?" machte Hugo.
„Doch, es ist gewahrsagt worden. Todsicher geht die Welt

unter . Und zwar schon nächsten Monat ! Am Dritten des
Monats werden plötzlich alle Tiere herben , und am Fünften
des Monats alle Menschen! Was sagen Sie dazu!?"

„Schrecklich!" meinte Viktor Hugo. „Besonders schreck¬
lich für mich! Denn wer soll mich dann am Vierten des Mo¬
nats rasieren?"

Nicht stürzen. Die Herrschaften Sülz werden angeseilt
und vom Bergführer beruhigt : „Alsdann , sci'ns unbesorgt,
Herrschaften! Unsere langjährigen Erfahrungen lehren, daß
bei sorgfältiger Anwendung aller Vorsichtsmaßregeln ein
Stürzen ganz unmöglich ist! . . ."

Herr Sülz lacht stürz, aber nervös auf. „Mir erzählen
Tie ! Ich bin achtzehn Jahr an der Berliner Börse ! . . ."

Entliehen. Lehrer: „Unsere Zahlen haben wir von den

Arabern , unfern Kalender von den Römern und unser Bank¬
system von den Italienern entliehen. Wer kann mir noch et¬
liche andere Beispiele anführen ?"

Karl : „Unseren Gaskocher haben wir von Krcrnsens und
unseren Kinderwagen von Meyers entliehen."

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 16. März. (Landespcovuktenbörse.) Für Brotgetreide

blieb vte feste Grundstimmnng nach Schwankungen vorherrschend.
Der Reichstagsbeschluß auf Abänderung des Brotgesetzes wurde durch
den Einspruch des Rttchsrates wieder aufgehoben. Die Bedarfssrage
nach Futtermitteln ht-lt an. Es notierten je 100 kg: Auslanbswei-
zcn 36—38 (am 9. März: 36- 38 25). württ. Wetzen 29—30 (28.50
bis 30). Sommergerste 2150- 24 (21.50—23.50). Hafer 1650—18
(15 50- 1650), Wiesenheu(tose) 4- 5 50 (uro). Kleeheu(lose) 5- 6
(uno). drahtaepreßtes Stroh 3—3.75 (unv). Weizenmehl 46.25—46.75
(45.75- 46.25), Brotmehl 34.25- 34.75 (33.75- 34.25), Kleie 10.75
bis 11.25 (10.50- 11) Mk.
Der Holzabsatz in Württemberg und Hohenzoller«

Stuttgart , 16. März. Eine Erleichterung der Absatzver¬
hältnisse für Rundholz war, wie „Der Waldbote" berichtet,
bisher nicht zu verzeichnen. Die Holzkäufer decken nur den
augenblicklichen Bedarf ein und warten im übrigen die wei¬
tere Entwicklung in aller Ruhe ab. Versuche, den Holzkäu¬
fern Rundholz gegen ihren Willen aufzunötigen, führten nicht
zum Ziel, wie denn auch mehrere öffentliche Verkaufstermine
gänzlich erfolglos verlausen sind. Die Lage des Nadclstamm-
holzmarktcs hat sich in den letzten Wochen nicht verändert.
In manchen Bezirken stockt der Absatz völlig. Soweit ver¬
einzelt Abschlüsse möglich waren, bewegten sich die Erlöse bei
üblicher Beschaffenheit und mittlerer Beisuhrlage im
Schwarzwald zwischen 65 und 70 Prozent , im Mittel -, Nord¬
ost- und Unterland zwischen 65 und 72 Prozent , in Ober¬
schwaben und Hohenzoller» zwischen 50 und 60 Prozent der
Landesgrnndpreise. Die Absatzlage für Papierholz hat sich
ebenfalls nicht verändert . Die Papierfabriken üben größte
Zurückhaltung. Vereinzelte Posten konnten zu Preisen zwi¬
schen 60 und 65 Prozent abgesetzt werden. Nadelholzstangen
wurden am großen Markt zu Preisen zwischen 70 und 80
Prozent bewertet, während von örtlichen Verkäufen meist Er¬
löse zwischen 80 und 100 Prozent gehört wurden. Die Nach¬
frage läßt auch hier zu wünschen übrig . Der Laubhotzmarkt
lag zunächst gegenüber den Vormonaten wenig verändert.
Eichenstammholz war im allgemeinen zu Preisen zwisckien
75 und 90 Prozent der Landesgrundpreise verkäuflich; für
Posten von bester Beschaffenheit wurden Erlöse zwischen 90
und 105 Prozent erreicht. Für Rotbuchen hat die Kauflust
schon merklich nachgelassen. Die letzten Abschlüsse lagen im
Rahmen vor: 70 bis 85 Prozent . Für die übrigen Laubholz-
sortimcnte werden recht unterschiedliche Erlöse gemeldet; die
Mehrzahl der Berkaufsergebnissc lauteten auf 70 bis 90 Pro-
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zent der Landesgrundpretse. Der Bremcholzmarkt hat ber dem
gesteigerten Verbrauch infolge der kälteren Witterung in Len
vergangenen Wochen gegendweise eine Belebung erfahren.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. März. Zwei Iunkcrs 6 33-Flugzeuge der Deutsch-

chinesischen Lusiverkehrsgesellschast„Eurasia" haben gestern den ersten
Prob.fwg aus der Strecke Schanghai-Peking ousgeführt. Für die
etwa 1200 km lange Entfernung wurde ein Prodi flug von 6 Stun¬
den 15 Minuten benötigt. Die Flugzeuge waren vor einiger Zeit
zusammen mit zwei weiteren Poftfluazeugen auf dem Schiffswege in
Schanghai eingeiroffen. Die Piomflüge dienen der Vorbereitung
der regelmäßigen LustvosisirrckeSchanghai-Nanking-Peking-Mand-
schuria. die den wichtigen Echlußabschnilt des küniltgen Grotzlust-
weges nach dem fernen Osten darstellt.

Berlin. 16. März. Heule nachmittag fand unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers eine Kavinelttsltzung statt. In ihr berichtete der
Reichsaußenminlster eingehend über die Wiener Reise und über die
mit den österreichischen Staatsmännern gepflogenen Besprechungen.

Reval, 16. März. Am Samstag abend sind neun der seit Tag n
verschollenen Seehundjäger aus Boten nach der Insel Kllhno zurück¬
gekehrt. Acht weitere Jäger konnten sich zur selben Zeit aus die
Insel Runoe retten. Es wurde sestqestellt, daß vier weitere Jäger
sich vermull ch außer Gefahr tu der Nähe der lettischen Kaste defind.-n.
Fünf nock fehlende Jäger konnten am Sonntag aus einer Eisscholle
in der Nähe der Insel Orsel durch ein Militäiflagz-ug ermittelt
werden. Sie wurden mir Brennholz und Stretckhölzern versorgt.
An Lebensmittel litten sie keinen Mangel, da sie in der Zwischenzeit
Seehunde erlegen konnten. Auf der Insel Kühno herrscht großer
Jubel, da wldcr Erwarten alle Permißten am Leben sind. Die noch
auf Eisschollen befindlichen Iägergruppen sind mit Booten versehen.
Ihre baldige Rettung ist wahrscheinlich.

Paris , 16. März. In dem nahe Dijon gelegenen Dorf Chemaux
ereigneten sich gestern nacht mehrere Erdeinbrüche, die bis zu 30
Meter Tiefe reichten. Viele Bauernhäuser wurden schwer beschädigt.
Gliickl checwetse lagen die Punkte, wo die tiefsten Ecüeinstllrze ein¬
traten, aus unbewohntem Gebiet.

London, 16. März. In Erwiderung auf eine Anfrage erklärte
der Staatssekretär für Indien im Unterhaus: Seit der Verständigung
zwischen dem Vizekönig von Indien und Gandhi sind bereits 14000
Gefangene freigelasfen worden, die wegen ihrer Betätigung des zivilen
Ungehorsams zu Gefängnis verurteilt worden waren.

St . Johns , 16. März. Aus More Island , einer Insel an der
nordöstl chen Küste Neufundlands, lst die bisher unbestätigte Meldung
eingetroffen, daß der Robbensänger Vikmg mit dem Filmdtrekior
Barick Fcissev und einer Besatzung von etwa 150 Mann an Bord
durch eine Explosion zerstört wurde. Dieser Meldung zufolge wurde
am Samstag die Detonation auf dem Meere vernommen. Nach
weiteren von der Nordküste eintreffenden Meldungen ist ein bisher
nicht identifiziertes Schiff, wahrscheinlich der Robbenfänger Biking.
dis aus die Wasserlinie ntedergebrannt. Die Ueberlebenden befinden
sich aus Packeis, mit dem sie seewärts treiben. Zwei Schlepper wurden
zur Rettung entsandt.

Newyork, 16. März. Bei der ReedereificmaBowring Brothers
der der Robbensänger Vlking gehört, ist die Nachricht eingelaufen,
daß bei der Explosion des Schiffes 20 Personen umgekommen find.
Die Explosion ereignete sich am Sonntag abend, acht Meilen östlich
von Horse Island . Die Ueberlebenden erreichten die Küste zu Fuß
über die Eisschollen.

Newyork, 16. März. Im Staatsgefängnis in Iollet, in der
Nähe von Chicago, brach am Samstag eine Meuteret aus. Unbe¬
wachte Sträflinge begannen während des Mittagessens plötzlich Teller
und andere Gegenstände nach den Wärtern zu werfin, Tische und
Bänke zu demolieren, sämtliche Nahrungsmittel in der Küche zu zer¬
stören und die Fenster einzufchlagen, unternahmen j-doch keinen
Fluchtversuch, da die Beamten bald Herr der Lage wurden. Die
Wärter mußten von der SchußwaffeG brauch machen, um die Sträf¬
linge in dieZ>llen zurückzubrtngen. Dabei wurde einer gelötet, drei
verwundet und einem Wärrer ein Arm abgeschlagen. In dem Ge¬
fängnis, dos für nur 800 Sträflinge bestimmt ist, in dem aber 1800
untergebracht sind, herrscht große Unzufriedenh.it infolge der schlechten
Kost und Behandlung, die sich aus den Südepunkt st igerte, als vor
kurzer Zeit drei Sträflinge bei einem Fluchtversuch erschossen wurden
und einer an den Folgen des furckibaren Dunkklarnstes starb.

Washington, 16. März. Nack einer Mitteilung des Handcls-
departements erreichten die Anleihen der Vereinigten Staaten an
fremde Länder im Jahre 1930 einen Gesamtbetrag 862 200OVO Dol¬
lar und übertrafin die Ausländsanleihen Großbriranniens trotz deren
Verbreitung in Südamerika noch um mehr als 300 Millionen Dollar.

Dom TteuerverleilungS'Ausschuh
Stuttgart, 16. März. Am 10. März d. I . hat eilte Sitz¬

ung des Steuerverteilnngsausschusses stattgesunden, in der
auch die Frage der künftigen Gewährung von Zuschüssen aus
dem Ausgleichsstock an die Teilgemeindcn zur Sprach kam.
Dabei ergab sich Uebereinstimmung mit der Auffassung, die
in der vom Innenministerium im Einvernehmen mit dem
Finanzministerium erteilten Antwort auf die Kleine Anfrage
der Abgeordneten Klein und Genossen (B.B.) über Berück¬
sichtigung der Teilgemcinden bei Verteilung der Mittel des
Ausgleichsstocks geäußert ist. Mehrfach sind schon Klagen da¬
rüber laut geworden, daß die Mittel des Ausgleichstocks nicht
früher verteilt werden. Der Steuerverteilungsansschuß ist
sich durchaus bewußt, wie wichtig cs für eine Gemeinde ist,
über den Erfolg ihres Zuschußantrags möglichst bald unter¬
richtet zu sein, und tut daher seinerseits alles, um Las Ner-
teilungsgeschäst möglichst rasch durchzuführen. Der Grund
für die beklagte Verzögerung liegt aber darin , daß es viel zu
lange dauert , bis ihm die Zuschußanträge mit den dazu ge¬
hörigen Haushaltsvoranschlägen gesammelt vorliegen. Denn
vorher ist die Aufstellung des Verteilungsplans und damit die
Inangriffnahme des Berteilungsgeschäfts unmöglich. Für
1930 waren die Zuschußanträge bis 15. August der Gemcinde-
auffichtsbehörde vorzulegen und von dieser bis 15. September
bei der Geschäftsstelle des Steuerverteilnngsausschusses ein¬
zureichen. Es ist aber anfangs November geworden, bis die
Zuschußanträge bei der Geschäftsstelledes Steuerverteilungs-
ausschusses gesammelt Vorlagen und das Verteilungsgeschäft
in Angriff genominen werden konnte. Die notwendige Ab¬
hilfe gegen eine sich verzögernde Verteilung des Ausgleichs¬
stocks liegt also darin , daß der möglichst frühzeitig fcstzu-
setzende Termin für die Vorlegung der Zuschußanträge sei¬
tens der Gemeinden cingehalten wird und , wie es die Ab¬
sicht des Steuerverteilnngsausschusses ist. Anträge , die nach
diesem Termin von der Gemeinde vorgelegt werden, unnach-
fichtlich in allen Fällen abgewiesen werden, in denen nicht

etiva ganz besondere Unrstände die Nichteinhaltung des Ter-
nrins zu entschuldigen vermögen. Für die Einreichung der
Anträge seitens der Gemeinden auf einen Zuschuß aus dem
Ausglcichstock 1931 wird der 19. April in Aussicht zu neh¬
men sein. Es wird daher notwendig sein, daß die Gemeinden
ihre Haushaltvoranschläge für das Rechnungsjahr 1931 st
zeitig aufstellen, daß sie ihre Zuschußanträge für 1931 zuver¬
lässig bis 1. Juli 1931 einreichen können.

Kürten-Prozetz ohne Oeffentlichkeit
Düffeldorf, 15. März . Der Prozeß gegen Len Massen¬

mörder Peter Kürten , der am 13. April beginnt, -wird vor¬
aussichtlich acht Tage dauern . Das Bestreben der Justizbe¬
hörden ist darauf gerichtet, nach Möglichkeit zu verhindern,
daß der traurige Fall wieder sensationell ausgcschlachtet
wird. Deshalb habe sie mit Rücksicht auf die Straftaten
Kürtens die Bildberichterstattung untersagt und Photogra¬
phieren und Zeichnen im Gerichtssaal verboten. Seit der
Verhaftung Kürtens und der sensationellen Behandlung des
Falles in einem Teil der Presse des In - und Auslandes so¬
wie wegen der Auswüchse in der Berichterstattung über die
Prozesse Frenzel und Lieschen Neumann werden nämlick
sämtliche Behörden, die mit dem Fall Kürten zu tun habe»,
ständig von den verschiedensten Organisationen aller Glau¬
bensbekenntnisse dringend gebeten, im Interesse der Jugend,
auf deren Geist und Seele sowieso täglich durch verderbliche
Druckerzeugnisse aller Art zersetzend cingewirkt wird, die Oes-
fentlichkeit der Verhandlung soweit als möglich einznschrän-
ken. Der Prozeß wäre vielleicht etwas früher , etwa Ende
März , anberaumt worden. Aber der vom Gericht bestellte
Officialverteidiger, Rechtsanwalt Dr . Sengstock, der an sich
etwas empfindliche Nerven hat, ist unter der Aufgabe, die
ihm gestellt ist, völlig zusammengebrochen. Er befindet fick
zur Zeit tu einem auswärtigen Sanatorium . Zu seiner Ver¬
tretung und Unterstützung hat nun das Gericht einen zwei¬
ten Officialverteidiger in der Person des Rechtsanwalts Dr.
Wehner bestellt. Dieser muß sich in das gewaltige Aktemnn-
tcrial erst einarbciten.

Der »wandernde Berg"
Paris , 16. März. Wie aus Chambery gedrahtet wird, sind da¬

durch den Bergrutsch bedrohten Täler in Savoyen jetzt von allen
Bewohnern geräumt worden. Die Erd- und Schlammassen haben
bereits einen Weg von zwei Kilometern zurllckgelegt, doch hofft inan,
daß sie durch den einsetzenden Frost zum Stehen gebracht werden.
Ihre Beivegung schreitet schon nicht mehr mit der bisherigen Schnel¬
ligkeit von l50 Meter in der Stunde fort. Der „wandernde Becg>
hat alle Flußläufe an den Abhängen verschüttet, was zunehmende
Ueberschwemmungen bewirkt. Sehr ernst ist die Lage bei St . Jean
de Maurienne, wo zwei Dörfer unterspült ivorden sind und einzustiir-
zen drohen. Die Behörden haben bereits die Räumung angeordnel
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